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Brüder, die aınzer Kloster dem Orden beitraten. Neben der Auswertung der Namen und Amtsbe-
zeichnungen erlaubt die Zahl der Eınträge in einem bestimmten Zeıitraum Rückschlüsse auf die Konvents-
stärke. Hınweıise auftf die Bibliothek des Konvents enthalten Bücherschenkungen iın cht Annıversareinträ-
pen Umfang und Hauptorte seines erminus praedicationis spiegeln sıch in der Herkuntft der Fratres und
in den Urten, AUuS$ denen Stiftungen das Kloster amen bzw Stiftungsgüter lagen.

In der Edition (> 125—313) werden die Eıntragungen 1m Totenbuch, die auf seıne Anlage im Jahr 1423
zurückgehen, durch Fettdruck (Eınträge des Annıversarschreibers) bzw ursıve älteste Obitusreihen)hervorgehoben. Die spateren Eıntragungen bıs 1ns 18. Jahrhundert, mıt häufigem Wechsel der Hände, sınd
ın Grundschrift wiedergegeben. Das Orts- und Namenregıster enthält dem Stichwort »Maınz«
zusätzlıch ıne Zusammenstellung weltlicher und kırchlicher Instıtutiıonen der Stadt und den damıt
verbundenen Amtsträgern. Namen VO|  —_ Dominikanern und Beginen, die das Totenbuch n  ‚ werden
zusammengeführt. Die schwäbische Kirchengeschichte wırd in dieser Publikation nıcht direkt berührt,
hinzuweisen 1st auf den Dominikaner Johannes Forster aus Rottweıl, der als Sententiar und Generalpredi-
SCr ın Maınz weılte und eın Annıversar für sıch und seine Eltern stiftete.

Petra Zimmer

BERNHARD NEIDIGER: Das Domuinikanerkloster Stuttgart, die Kanoniker VO gemeınsamen Leben ın
Urach und die Gründung der Universıität Tübingen. Konkurrierende Retormansätze ın der wurttem-
bergischen Kırchenpolitik Ausgang des Miıttelalters (Veröffentlichungen des Archivs der Stadt
Stuttgart, Bd 58) Stuttgart: Archiv der Stadt Stuttgart 1993 180 art.

Im Mittelpunkt dieser Untersuchung steht die kirchliche Reformpolitik raft Eberhard des Alteren
(1459—1496) VO!  3 Württemberg-Urach, des spateren Herzogs, deren Eckpfeiler die Berufung der
Kanoniker VO! gemeinsamen Leben 1477 ach Urach und dıe Gründung der Universıität Tübiıngen sınd
Graf Ulrich V. (1442-1480)  S von Württemberg-Stuttgart stiftete 1473 eın Dominiıkanerobservantenkloster
iın Stuttgart. Über die bekannten Ergebnisse Zur württembergischen Territorial- und Kirchenpolitikhinausgehend, oll die Zusammenarbeit der württembergischen Graten miıt unterschiedlichen Reform-
STUDDCNH (Benediktinern, Karthäusern, observanten Domuinikanern und Franzıskanern) geklärt werden.
Der Charakterisierung einzelner Reformgruppen und ıhrer Vertreter dient die Darlegung der philo-sophisch-theologischen Posıtionen, die den Univrersitäten Basel, Erturt, Tübingen (Wıen, Köln,
Freiburg Br., Heıdelberg) wurden; Stichworte der Analyse siınd die Auseinandersetzungen un
die V1a moderna und V1a antıqua, nominalıstische Theologie und Neuthomismus. Dıiese Studie Zur

württembergischen Kırchengeschichte 1st der Versuch, verschiedene hıistorische Fachdisziplinen Wwıe
vergleichende Ordensforschung, Territorial-, Universıitäts- und Geıistesgeschichte zusammenzuführen,
exemplarısch vorgeführt der Frage, weshalb dıe Dominiıkanerobservanten nıcht die Universıität
Tübingen berufen wurden. Für den Leser dieser Untersuchung 1St die UOrıientierung nıcht immer eintfach
und bei den zahlreichen behandelten Personen und Orten/Universitäten das Fehlen eines Registersbesonders schade. Hervorzuheben 1St das ausführliche Lıteraturverzeichnis.

Mıt der Gründung des Domuinikanerklosters Stuttgart 1Im Jahr 1473 versuchte rat Ulrich Ya das
Ansehen seıner Residenzstadt durch eın observantes Männerkloster mıt vorbildlicher Lebensform,
Seelsorge und Studium rhöhen Den Dominikanerobservanten ermöglıchte diese Gründung Einfluß-
nahme auf eine Regıion, ın der selt 1446 dıe Franzıskanerobservanten tätıg Dıie Aufgaben des
Konvents, besonders seine Funktion als Partikularstudienhaus, werden anhand seiner Bıblıotheksbestände
analysıert. Im zweıten Teıl dieses Kapiıtels Wll'd die Stellung der Dominikanerobservanten ın der
spätmittelalterlichen Theologiegeschichte untersucht.

1477 berief raf Eberhard die Kanoniker VO: gemeiınsamen Leben ach Urach, die Vor allem
ihrer qualitätvollen Seelsorge schätzte. eıit 1479 War Gabriel Biel Propst des Uracher Stifts, 4—1
Proftfessor tür Theologie ın Tübingen. Geprägt VO  -} den Traditionen der Erturter Universität, unterhielt
CNSC Beziehungen humanıistisc gepragten Weltklerikern ın Basel und Straßburg. Neıdıger weıst darauf
hın, dafß ZuLE Gründe tür eiıne Berufung der Dominiıkanerobservanten ach Tübingen ZU) Unterricht
der Universıität gesprochen hätten und seıt 1475 auch CHSC Kontakte Eberhards ZU Dominikanerprovin-7z1al] Fabri Von Stubach bestanden, die Domuinikanerinnenklöster Württembergs reformieren. ach
1480 lassen sıch ber keine Kontakte des Graten den Dominikanerobservanten mehr nachweisen.
Anlafß tür diese Neubewertung der Dominıkanerobservanten durch Eberhard und seine Berater War
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wıe Neidiger wahrscheinlich macht der 1479 geführte Inquisitionsprozeiß den aınzer
Dompfarrer Johann VO:  - Wesel dem 'orsıtz des Domuinikaners Gerhard VO|  — Elten, der in
Südwestdeutschland mıiıt großem publizistischen Echo als Angriff von Vertretern des Kölner Neuthomis-
INUS Weltklerus und Nichtthomisten verstanden wurde. Dıie Theologie der Dominikanerobservan-
ten erschıen jetzt ın Licht, 1mM Gegensatz sowohl Zur alteren Dominikanerschule wıe dem
oberrheinischen Humanısmus, und damıiıt Waren die notwendigen Übereinstimmungen mıiıt den landes-
herrlichen Zielsetzungen nıcht mehr gegeben. Seitdem wurde Gabriel Biel eıner der wichtigsten Berater
des Graten in geistlichen Fragen, dıe Kanoniker VO' gemeinsamen Leben ın besonderer Weıise gefördert.
1487 konnten sıe eın Studienhaus ın Tübingen einrichten, ebenso trat das 1483 durch die sächsische
Kongregation reformierte Augustiner-Eremitenkloster Tübingen in CHNSC Beziehungen ZuUur Universıität.
Die Einrichtung der Universıität ach Basler Vorbild und Berufungen, die beı einem breiten theologischen
Spektrum das Hauptgewicht auf dıe praktische Theologie legten, stellten Württemberg eiınen retormorien-
tıerten, humanıistisc gebildeten Klerus Zzur Verfügung. Petra Zimmer

Diözesangeschichte
HELVETIA SACRA, Abteilung 1! Bd Das Bıstum Konstanz Das Erzbistum Maınz Das Bıstum St Gal-

len Bearbeıitet VO  - FRANZ X AVER BISCHOF, JOSEF BRÜLISAUER, BRIGTTE DEGLER-SPENGLER, JOHAN
NES DUFT, HERMANN (GROSSER, WERNER KUNDERT, PETER HADDÄUS LANG, HELMUT MAURER,
ALOIS ÖDERMATT, BERND OTTNAD, RUDOLF REINHARDT, HERMANN TÜCHLE, GEORG WIELAND,
PETRA Z/IMMER. Redigiert VO: BRIGITTE DEGLER-SPENGLER. Basel Helbing Lichtenhahn Verlag
1993 Teıile. 1143 Geb

Mıt den beiden stattlıchen, 1er anzuzeigenden Bänden lıegt das Ergebnis eıner sıch ber reı Jahrzehnte
hinziehenden, VO: Wechsel VoO  — Bearbeıitern und Konzepten gekennzeichneten intensıven Beschäftigung
mıiıt eiınem tradıtionsreichen, 1mM Umbruch des trühen 19. Jahrhunderts untergegangenen Kirchensprengel
VO:  s Es ist nıcht allein das Resultat des Zusammenwirkens VO|  —_ nıcht weniıger als Miıtarbeıitern aus der
Schweiz und Deutschland, sondern darüber hınaus uch eiıne beachtliche forschungsorganisatorische
Leistung, deren Gelıngen Ende des iıntormatıven Vorworts mıiıt Recht »erleichterten Herzens«
konstatıiert wird

Das Objekt der Darstellung in erster Linıie das vormalige Bıstum Konstanz, dem eun Zehntel des
Umfangs gelten 1Sst denn auch eın Gebilde, das dem Zugriff mancherlei Schwierigkeiten eENISESCNZUSECL-
zen hat. Nıcht alleın, dafß sıch der ehemalige Bistumssprengel auf das Gebiet dreier heutiger Staaten
(Deutschland, Schweiz und Osterreıich) erstreckte uch der Umstand, daß die 821/27 erloschene
Konstanzer 1O0zese ıne Reihe VO:  — für die Tradıtionspflege ın Frage kommender Nachfolgeinstitutionen
hatte, tührte dazu, dafß die archivalische Überlieferung Zur Geschichte VO  — Bıstum und Hochstift
Konstanz eiıne breite Streuung aufweist. Austührlicher werden allein deutsche, schweizerische und
österreichische Archivstandorte vorgestellt; VO  3 den weıteren, DUr summarisch behandelten se1 1er
lediglich das Haus-, Hoft- und Staatsarchiv Wıen mıiıt seinen gerade für die Bischotswahlen der Frühneu-
eıt zentralen Beständen geNaNNL (hier ware neben den »Kleineren Reichsständen« und »Geıistlichen
lakten« Vor allem auch auf die autschlußreichen Serien der Gesandtenberichte und -instruktionen
verweısen). Davon, dafß diese differenzierte Quellenlage keineswegs Von eingehender Einzelforschung
abgehalten hat, ZeUgT die Fülle VO:  —_ Untersuchungen, Wwıe die 1797214 ZUS; ammengestellte Bibliographie,
aber uch die den einzelnen Kapiteln zugeordneten Literaturübersichten erweısen. Strukturelle wIıe uch
topographische Gesichtspunkte kommen In der Darstellung gleichermaßen ıhrem Recht, wenn auch,
auf das (Ganze gesehen, das biographische Flement domiuiniert. Dıies wird bereits in den die geschichtliche
Entwicklung des Bıstums bzw. Hochstifts behandelnden, chronologisch angelegten und einzelne
Bischofspersönlichkeiten herausstellenden Abschnitten (D 84—-163) deutlich. och ausgepragter gilt 1€5$
VO:  —_ der bıs Dalberg bzw. dem Bıstumsverweser Wessenberg und dem Apostolischen Vıkar der
»Schweizer Quart« Göldlin VO  — Tietenau reichenden Bischofsreihe, der eın stattlıches, mehr als 250 Seıiten
umftassendes Kapıtel i  ) gewidmet 1St. In erstier Lıinıie personengeschichtlich oOrlentiert sınd uch
die Partıen ber dıe Funktionsträger unterhalb der bischöflichen FEbene die Weihbischöfe, Generalvikare
und Offizıale, aber auch er dıe Bearbeitungsgrundsätze früherer Bände hinausgehend) dıe Insiegler,


